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P. (von lat. persona = Maske, Rolle, Persönlichkeit) ist ein Grund- und Schlüsselbegriff, der ver-
schiedene Wissenschaften vom Menschen (insb. Psycholgie, Sozialpsychologie, (Kultur-) Anth-
ropologie und Soziologie, aber auch angewandte Wissenschaften wie die Pädagogik) in der Be-
tonung von Merkmalen, Fähigkeiten, Verhaltensweisen und Vorstellungen von Individuen be-
trifft und je nach Kontext dabei unterschiedliche Aspekte in den Vordergrund stellt. Die 
grundlegende Spannung zwischen biologisch-anthropologischer und psycho-physischer Dispo-
sition, sozialer und kultureller Ausformung und -prägung sowie biographiespezifischer Verknüp-
fung zur je unverwechselbaren Individualität und Identität des modernen Menschen bleibt jedoch 
in allen Begriffsvarianten sichtbar.  
 
P. wird auch, in Anlehnung an den angloam. Sprachgebrauch ('personality'), synonym mit Per-
sönlichkeit gebraucht, um die begriffl. Abstraktion von konkreten P.en stärker zu betonen.  
 
P. bezeichnet allgemein alle Voraussetzungen, Strukturen und Ausformungen des Verhaltens, 
Denkens und Fühlens von Individuen, wobei die Psychologie eher die kognitiven und emotiona-
len Grundstrukturen, die Sozialpsychologie eher die durch individuelles Lernen und indiv. Er-
fahrungen aufgebauten Dispositionen, die Soziologie eher die sozial geprägten und kulturellen 
Verhaltens- und Einstellungsmuster und die Anthropologie eher die biophysischen Grundlagen 
und kulturellen Möglichkeiten betonen. Die Vermittlung all dieser Faktoren ist in der entfalteten 
P. organisiert und systematisch strukturiert, sodaß oft auch vom Persönlichkeitssystem gespro-
chen wird.  
 
Die P. ist also die Nahtstelle von Individuum, Gesellschaft und Kultur: biologische und psycho-
logische Strukturfaktoren werden mit den Normen, Rollenerwartungen, Verhaltensregulierun-
gen, Wissensbeständen und Weltinterpretationen der sozialen und kulturellen Umwelt vermitelt. 
Diese Vermittlung geschieht zunächst im Prozeß der Sozialisation, da der - anthropologisch ge-
sehen - "instinktarme" und "weltoffene" (Gehlen) Mensch erst durch das Erlernen einer grund-
sätzlich sozial und kulturell definierten Lebensführung zum Menschen wird, eine "zweite", sozi-
ale Geburt erlebt (R.König) und in diesem Prozeß zunächst zur sozio-kulturellen P. wird. Teil 
dieses Sozialisationsprozesses ist auch die Enkulturation, d.h. die Einführung in die kulturellen 
Grundrollen und fähigkeiten einer jew. historisch und/oder geographisch abgrenzbaren Kultur.  
 
Im und nach dem Erlernen der in einer Gesellschaft/Kultur geltenden Gewohnheiten, Einstellun-
gen, Verhaltensregeln und Normen sowie der Aneignung der verschiedenen "kulturellen Werk-
zeuge" konkreter und symbolischer (z.B. der Sprache) Art kann im weiteren Verlauf des Heran- 
und Hineinwachsens und Reifens eine p.spezifische Integration zu einer stabilen Identität und 
ich-zentrierten P. im Prozeß der Personalisation erfolgen. Diese "persönliche Identität" ist je-
doch nicht kulturunabhängig, sondern als Ziel und Inbegriff p.aler Entwicklung erst langsam in 
der Kulturgeschichte der Gattung ausformuliert worden (gerade auch in religiös fundierten Kon-
zepten) und rückt erst im abendländischen Kulturkreis der Neuzeit in den Mittelpunkt.  
 
Fundament ist dabei die christlich ausformulierte Wichtigkeit des einzelnen Menschen, gefaßt 
als Unsterblichkeit der individuellen Seele und der individuellen Verantwortlichkeit für deren 
Heil, ein Konzept, das wesentlich zur Ausbildung des modernen Gedankens von der Selbstän-
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digkeit des Individuums als Subjekt beigetragen hat, ebenso wie der Gedanke eines persönlichen 
Gottes und seiner p.haft gedachten Trinität. 
Psychoanalytisch (Freud) ist die moderne Vermittlung zwischen Natur und Kultur in der P. 
durch die Konzepte des Es (d.h. der naturhaften Triebregungen), des Überich (d.h. der gesell-
schaftl.-moralischen Anforderungen) und des Ich, das selbstbewußt zwischen den sozialen Nor-
men und den indiv. Wünschen balancierend handeln kann, formuliert. P. bedeutet daher nicht 
nur Anpassung des Einzelnen an Gesellschaft und Kultur, sondern auch eine gewissen Autono-
mie gegenüber äußeren Anforderungen, welche auch in mehr oder weniger ausgeprägten Prozes-
sen des Konflikts (insb. Rollenkonflikte) und der passiven wie aktiven Distanzierung (Wider-
stand, Flucht, "innere Emigration") zum Ausdruck kommt.  
 
Nur indem Menschen als autonome P.en in ihren sozialen Beziehungen auch mehr als nur sozio-
kulturell Vorgeformtes ausagieren und kreativ einbringen, also auch "neues" Wissen erwerben 
und vermitteln, ist sozialer und kultureller Wandel soziologisch befriedigend erklärbar: nämlich 
als "exemplarisches Lernen" (Habermas) von P.en, das unter bestimmten Bedingungen in die 
Gesellschaft diffundiert. Der Begriff P. thematisiert also die "conditio humana" in besonders 
deutlicher Weise: von der biolog. Prägung durch Vererbung und Veranlagung über die Mensch-
werdung durch Kultur und Sozietät zur Personalisation und sozialen Innovation. 
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